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Zum Tag der 


deutschen Hausmusik 


Die Kleinste spielt auf der Blockflöte 
Phot.: Münchener Bildbericht 


Gedenkstunde am 
Vorabend des 9. November 
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Im Vordergrund links: Reichsſtatthalter Nitter von Epp, am Tiſch ſitzend links Korpsführer des RSgK. Hühnlein, dahinter Staats- 
miniſter a. D. Eifer, Reichsarbeitsführer Hierl, weiter rechts (mit gewendetem Kopf) Reichsminiſter Dr. Frick, daneben der General. 


inſpektor für das Straßenbauweſen Dr. Todt Hoffmann (6) Ñ x 
Der Führer im Kreise Der Führer ſpricht im hiſtoriſchen Bürgerbräuteller . j 
in München zu feinen getreuen Kampfgenoſſen. ö 1 
der Alten Garde die mit ihm vor 13 Jahren den erften Verſuch zur Befreiung 


Deutſchlands unternahmen w, 


Der Schrecken #> 
des Bolſchewismus 


Im Bibliotheksbau des deut- 
ſchen Muſeums in München 
wurde eine Schau der Sow⸗ 
jet⸗Verbrechen eröffnet, auf 
der auch Italien und Ungarn 
mit eigenen Abteilungen 
vertreten ſind. — Dieſes 
Rieſenbild, an dem noch 
Künſtlerhand ſchafft, ift in 
der deutſchen Abteilung auf- 
geſtellt 


+ Künſtler feiern den 
70 jährigen Operetten: 
und chlagerkompo⸗ 
niſten Paul Lincke 
Der Berliner Intendant 
Eugen Klöpfer gratuliert 


dem Jubilar und Überreicht 
ihm ein Geſchenk 


Graf Luckner will mit jeinem 
neu erbauten „Seeteufel“ 
wieder auf Weltreiſe gehen 


Seine durch Feuer zerſtörte 
„Mogelia“ konnte der un- 
ermüdlich für Deutſchland 
tinge Graf Luckner durch 
Verkauf ſeiner Bücher und 
aus dem Erlös feiner Vor 
träge durch den Bau dieſes 
neuen Seglers erſetzen m— 


Auf türkiſchem Boden ge- 

fallene beutjche Helden er- 

halten eine — — ige Ruhe- 
e 


ä 
Mit dem Dampfer „Agur“ 
trafen kürzlich die Särge 
mit den ſterblichen Reſten 
von 52 deutſchen Weltkriegs ⸗ 
gefallenen aus dem Kampf: 
gebiet der Halbinſel Galli« 
poli in Tarabya ein. Tilt» 
kiſche Soldaten tragen die 
Särge ihrer deutichenstriegs- 
kameraden vomSchiff zum 

Heldenfriedhof im Bot- ji 

ſchaftspark 
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Die Ausbildung des kaufmännischen Nachwuchses 
in den Uebungsfirmen der DAF. 


Die Heranbildung eines tüchtigen, wohlgeſchulten Nachwuchſes 
hat der Nationalſozialismus ſtets als eine der vordringlichſten 
Aufgaben betrachtet. Den Berufsſchulen als einem der wichtigſten 
Mittel der Berufsausbildung wurde daher beſondere Förderung 
zuteil. In der kaufmänniſchen Ausbildung jedoch iſt dieſe 
theoretiſche Unterweiſung allein nicht imſtande, angeſichts der 
immer einſeitig bleibenden Berufstätigkeit dem jungen Kauf⸗ 
mann wirklich umfaſſende, praktiſch verwertbare Kenntniſſe zu 
vermitteln. Dieſe Ausbildungslücke wird durch eine Einrichtung 
ausgefüllt, deren erzieheriſcher Wert und deren Tragweite für 
die Heranbildung des kaufmänniſchen Nachwuchſes von aller⸗ 
größter Bedeutung iſt. 

In den Jahren nach 1920 entſtanden einige Firmen in Deutſch⸗ 
land, die man als „Scheinfirmen“ bezeichnete. Sie boten jungen 
Kaufleuten die Möglichkeit, ſich in den verſchiedenen praktiſchen 
Arbeiten eines kaufmänniſchen Betriebes zu üben. Untereinander 
ſtanden dieſe Firmen in einem Geſchäftsverkehr, der ſich im Laufe 
der Zeit — mit der Gründung neuer Firmen und durch deren 


Die Firma Klaus Mewes & Cie. in vollem Betrieb 


Wie wirkliche Wirtſchaftsbetriebe wachſen auch die Uebungsfirmen organifd heran und mit 

ihnen die jungen Mitarbeiter, die durch die ſtändig we ſelnden Aufgaben ihre in Schule und 

Beruf gewonnenen Kenntniſſe vertiefen und ſenen Einblick in einen wirtſchaftlichen Betrieb 
erhalten, der zur ſelbſtändigen kaufmänniſchen Tätigkeit erforderlich iſt 


Heranwachſen — immer mehr ausbreitete. Der nationalſozialiſtien Rez 
gierung blieb es vorbehalten, durch die Deutſche Arbeitsfront dieje Firma zu 
einem Wirtſchaftsganzen zuſammenzuſchließen — der deutſchen Übungswirtſchaft ; 

Dreitauſendfünfhundert Übungsfirmen mit einigen zehntauſend Mitarbei⸗ 
tern find in die einzelnen Wirtſchaftsgruppen — Ernährung und Landwirt- 
ſchaft, Induſtrie, Handel, Banken, Verſicherung und Verkehr uſw. — zu⸗ 
ſammengefaßt. Um dem Ablauf des ganzen „Wirtſchaftslebens“ Wirklichkeits⸗ 
treue zu geben, wurden verſchiedene Hilfsſtellen geſchaffen: ein Übungs⸗ 
amtsgericht mit Handelsregiſter, in dem alle Übungsfirmen eingetragen ſind, 
Reichsbank, Außenhandelsſtelle, Poſtamt, Poſtſcheckamt und eine landwirt⸗ 


Per! 
Einer unter Zehn 
taujenden 


Siegfried Hollmann,20Jahre 
alt, in der Drogerie feines 
Baters in Berlin-Char- 
lottenburg als Verkäufer 
tätig. Schulbildung: Dber- 
fetundbareife des Gym- 
nafiums, während der Lehr- 
eit beſuchte er die Drogiſten · 
ſachſchule in Berlin. Bereits 
aus zwei Berufswettkämpfen 
ging Hollmann mit Aus- 
zeichnungen für gute Lei- 
ftungen hervor 


Photos: 
Dr. Hans Franz / Carl (4) 


Unten: 


Heute ijt er Chef der 
Uebungsfirma 


Während er an einem an= 
deren Tage eine weniger 
verantwortungsvolle Tätig ⸗ 
keit ausübt — nämlich das 
Ausſchreiben von rief 
adreſſen für die zahlreiche 
Poſt dieſer Firma, ſo iſt er 
heute in Rang und Anſehen 
geſtiegen — — — 


Eine ganze Firma im Alktenſchrant 


Nach Schluß des Uebungsabends, der in den 
Räumen einer Geſchäftsſtelle der DAF. abge- 
halten wird, wandert die fingierte Firma Klaus 
Mewes & Cie. in einen Aktenſchrank, denn die 
Räume werden an den übrigen Tagen der 
Woche zu anderen Zwecken verwendet 


ſchaftliche Zentralſtelle, die in der 
Übungswirtſchaft den Erzeuger bäuer⸗ 
licher Produkte zu erſetzen hat. 

Von der Gründung der Übungs⸗ 
firmen angefangen entſprechen alle wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorgänge vollkommen der 
Wirklichkeit bis auf eine einzige Aus⸗ 
nahme: Geld und Ware ſind fingiert. 

Dr. Hans Franz 
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Die Bagger find in zwei Richtungen im Tagebau angejeht 
Der eine Bagger räumt von unten ab, während der andere die oberſte Schicht abhebt 


Rechts: 
In rieſigen Mengen 
ſind die Briketts — 
unjere Wärmeſpender — 
aufgeſtapelt 
Links: 


Steingewordener Baumrieſe 
— ein Zeuge vergangener Zeit 


Ueber die Abraumbrücke — einer der größten und modernſten 
wandert das Erdreich 


Das Band 


Das laufende Band führt die gewonnene Kohle zum Zerkleinern 
in die Bruchmaſchine 


Links: 


So ſieht die 


—Brikettpreſſe 


aus 


Photos: 
Schirner (9) 


Fein gemahlen 
liegt die Kohle 
in den Bunkern 
Von hier geht 
der Weg weiter 
zu den Preſſen 


Die zerkleinerte 
Kohle ergießt ſich 
wie ein ſchwarzer 
Strom 
— hier aller⸗ 
dings auf dem 
laufenden Band 
— in die Preſſe 
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aufs Feld. Der o ſchmeckt manchem gut. 


Der Beſiarrlicſie / von anne vn seacarın 


x Es jtand damals ſchlimm um meinen Freund Rudolf. 
Wir hatten ihn aus dem Dreſchkaſten, deſſen gene 
tes Transportband ihm in dem Augenblick in die 
gefahren war, als er ein eingeklemmtes Stück Holz 
entfernen wollte, hervorgeholt und auf eine Bahre ge⸗ 
legt. Er war bewußtlos. Das war gut ſo. Wir anderen, 
die wir das Krankenauto erwarteten, ſahen uns ſchwei⸗ 
gend an. Einer der Erntearbeiter murmelte: „Armer 
Junge. Beide Arme.“ ; 
Knapp eine halbe Stunde jpäter lag mein Freund 
im Operationsſaal des Kreiskrankenhauſes. Zwei 
Stunden ſpäter beantwortete der Chefarzt meine Frage, 
ob der Verunglückte mit dem Leben davonkommen 
werde, mit einem umſchriebenen Ja, aber die, ob man 
ſeine Arme erhalten könne, wurde überhört. Ich ſah 
dem Arzt in die grauen, gütigen Augen, und da ver⸗ 
ſtand ich, warum ſie feucht ſchimmerten. 5 

Beide Arme? Entſetzlich, mich ſo fragen zu müſſen, 
zumal Rudolf mein beſter Freund und für das Dorf 
ein Allerweltsmenſch war; denn er, der verwaiſte 
Achtzehnjährige, reparierte Wand⸗ und Taſchenuhren 
eben ſchnell und gewiſſenhaft, wie er die Lokomobile 
des a zu bedienen pflegte. Š 

Er baute Boote und Kähne für die Fiſcher, er half 
dem Schmied, dem Maurer, dem Tiſchler, ſogar dem 
Schuſter, wenn es vonnöten war. Alte und Junge frag⸗ 
ten ihn um Rat, keiner genierte ſich, jerdft der betagte 
Ortsſchulze nicht, wenn es galt, eine auf Wirkung 
ee Eingabe an die vorgeſetzte Behörde zu machen. 
Nichts im Dorf ging ohne Rudolf vor ſich. Dennoch 
fand er genügend Zeit, ſich hinter ſeine Lehrbücher zu 
ſetzen. Schon als Kind hatte er davon geträumt, es 
einmal bis zum Ingenieur bringen zu wollen. Sagte 
jemand, daß ſo ein hohes Ziel für ihn, den Mittelloſen, 
unerreichbar wäre, dann wies er mit einem feinen 
Lächeln, das alle an ihm liebten, auf den Spruch über 
ſeinem Lager: 3 

Viel Gewaltiges lebt, doch nichts 
iſt gewaltiger als der Menſch! 
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Der Bock am „Wort“ den Jäger narrt, 
die Dame nachts aufs „Wörtchen“ harrt. 


Dieſe Worte Sophofles’ wurden von niemand aus 
dem Dorf ſo verſtanden, wie ſie gemeint ſind. 

Man nahm von ihnen Kenntnis, man ſchwieg. Aber 
alle achteten den Könner, den Wollenden. i 

Und jetzt hatte eine Maſchine, ein Dreſchkaſten, ihm 
beide Arme zerſchlagen. Er verzweifelt, wenn er es er⸗ 
fährt, dachte ich. 

Tagtäglich ging ich ins Krankenhaus. Als ich am 
vierten Tage kam, nahm mich die Schweſter beiſeite 
und ſagte, er ſei nun endlich erwacht; ſeinen linken 
Arm habe man ganz retten können, den rechten jedoch 
nur bis zum Ellenbogen. 

„Weiß er es ſchon?“ fragte ich erſchüttert. 

Im ſelben Augenblick trat der Arzt aus dem Zim⸗ 
mer des Verunglückten, ſah mich ken an und drückte 
mir wortlos die Hand. 

Das war die Antwort. 

Rudolf verſuchte zu lächeln, als ich eintrat. „Wie 


lieb von dir, daß du kommſt!“ ſagte er mit matter 


Stimme. „Der Doktor war ſoeben bei mir und ..“ 
gie brach er ab, warf einen ſcheuen Blick auf de 

5 um ſeine Schultern und drehte das 
Geſicht der Wand zu Eine Minute verging, dann ſah 
er mich wieder an. Tränen ſtanden in ſeinen Augen. 
„Der Doktor meint“, begann er, „wenn ich nur will, 
kann ich auch mit einem Arm...“ Wieder brach er ab. 
Er ſchluckte. Ich war nicht fähig, etwas Tröſtendes zu 
ſagen. Nach einer Weile la er hinzu, und nun lag 
ein feierlicher, heiliger Ernſt auf ſeinem Antlitz: „Ich 
ſchaffe es dennoch!“ 

Zehn Wochen hiernach verließ er das Krankenhaus. 

chon nach einem Jahr ſah es niemand ſeiner Hand⸗ 
ſchrift an, daß ſie von einem Linkshändigen ſtammte, 
und im ganzen Dorf fand man keine Uhr, die ohne 
Ticktack war, denn Rudolf, mein 
Freund, überwachte Je alle wie 
ehedem. Auch die Handwerker 
hatten ihren Praktikus wieder 
und die Fiſcher ihren Boots bauer. 
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Waagerecht: 4. deut- 
ſcher Dichter, 8. berühmter 
Komponiſt, 13. Südfrucht, 
14. perſönl. Fürwort, 15. 
franzöſ. Artikel, 17. Sing- 
ſtimme, 19. Teil d. Baumes, 
21. Beteuerungsform, 22. 
Blume, 24. Skandal, 26. 
Hausangeſtellte, 28. Behau⸗ 
lung, 29. Naturprodukt, 31. 
Teil des Hauſes, 32. Neben- 
fluß der Warthe, 33. Natur- 
erzeugnis, 35. chem. Ele⸗ 
ment, 36. Adverb, 37. Shuk- 
organ des Auges, 39. unbeſt. 
Geſchlechtswort, 40. Oper 


richtung. — Senkrecht: — e -e —e—e—f— 


Die Buchſtaben RN 
von Lortzing, 41. Himmels⸗ a — 4 — a — 4 — b b Gie id das bis zum nächſten Mal!“ 


Sogar in der Schmiede ſauſte nun wieder der ſchwere 

Vorſchlaghammer auf den Amboß herab, wobei Nu⸗ 

dolfs geſunder Arm den Schwung hergab, während der 

künſtliche den Schlag ſteuerte. Wenn dann die Funken 

pen lachte Rudolf ſo ſonnig, ſo herzhaft. Aber beim 
echſel des Wetters kargte er mit dem Lächeln. 

Drei Jahre ſpäter machte er ſein Geſellenſtück als 
Schmied und erwarb ſich ein „Ausgezeichnet“. Dabei 
war es kaum einem von den drei Innungsmeiſtern 
aufgefallen, daß ein Einarmiger vor ihnen geſtanden 
hatte. Ein weiteres Jahr ſpäter beſchloß die ganze 
Gemeinde einſtimmig, ſich ganz für ihn einzufegen, und 
ſie erwirkte eine Freiſtelle an der Ingenieurakademie 
der Kreisſtadt. Das war zugleich das Ende unſeres 
tagtäglichen Beiſammenſeins. Erſt nach achtzehn Jah⸗ 
ren — vor einigen Wochen — traf ich wieder mit ihm 
zuſammen, da ſtellte er ſich als Oberingenieur eines 
anſehnlichen Werkes vor. Ich freute mich ob ſeines 
Erfolges, erſchrak jedoch ſehr, als ich ſah, daß ihm außer 
dem rechten Unterarm nun auch an der linken Hand 
der Zeigefinger fehlte. „Den habe ich auch noch her⸗ 
geben e erklärte er leichthin, wennſchon mit 
einem ernſten Unterton in der Stimme. „Weißt du, 
ich ſehe mir die Maſchinen, die ich baue, gerne gründ⸗ 
lich an, und dabei hat mich ſo ein Ding im Maſchinen⸗ 
ſaal der Akademie ein bißchen hart gepackt. Willſt du 
dir das, mit dem ich groß geworden bin, etwas näher 
anſehen?“ ſchloß er ablenkend. 

„Ja, zeige es mir“, erwiderte ich abweſend. Ich war 
ganz verwirrt von dem unbändigen Lebensmut, der 
mir aus ſeinen Augen entgegenſprühte. Aber dann 
plötzlich dämmerte mir eine Ahnung von der Macht 
jener Worte, die damals über ſeinem armſeligen 
Lager geſchrieben ſtanden und die ich nun auch in ſei⸗ 
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mer, dem Schreib⸗ 

tiſch gegenüber, ſah: 
Viel Gewaltiges 
lebt, doch nichts 
iſt gewaltiger als 
der Menſch! 


* Die geſamte 
& as Familie beim 
n Mittagsmahl 

Rat (Phot.: Pleſch) 


HUMOR 


Hauptmann Langſtedt iſt ein eifriger 
Kompanieführer. Vor allen Dingen ; 
wünſcht er, daß alle Leute feiner Kom: 1 

anie ihn dem Namen und dem Aus⸗ 
ehen nach kennen. Eines Tages ſieht 
er zwei neue Rekruten, die gerade den 
Saletnenbaf enge Er ſteuert auf ſie 
zu und ruft: „Wie heiße ich?“ 

Wortlos ſtarren ihn die beiden mit 
offenem Munde an. 

„Na, bis zum nächſten Mal habt ihr 
es zu wiſſen!“ 

Eine Weile ſpäter begegnet er wieder 
einem der beiden Rekruten und ſagt: 

ch heiße Hauptmann Langſtedt, merken 


Am Abend kommt er am offenen 


1. Gedicht, 2. Fiſch, 3. Für⸗ g — g — k-—-1-—1-— 1 Fenſter der Kantine vorbei und bemerkt 


ſtentitel, 4. Stoffgewebe, 5. 
Fahrzeug, 6. Fluß in Spa⸗ 
nien, 7. Behältnis, 8. Farbe, 


die breiten Rücken der zwei Soldaten. 


1 nu 1 . — Beide ſitzen gemütlich vor ihren Kaffee- 
9.deutſches Gebirge, 10. Teil find derart in 
des menſchl. Körpers, 11. einzuſetzen, daß waagerecht 


taſſen und der Hauptmann kann folgende 
die Figur Unterhaltung mit anhören: 
„Sonderbarer Kerl vorhin, weiß nicht 


Tierfell, 12. franzöf. Marz Wörter von folgender Be- mal, wie er heißt!“ 


Getränk, 19. Gruß, 20. Frei⸗ Ausflugsort, 


28.engl. Titel, 30. Nebenfluß des franzöſi 
d. Saar, 31. muſikal. Begriff, ; 
34. peri. Fürwort, 36. Ver: links na 


niswort. 
Zweierlei Jagd 


ſchall (7), 14. Säugetier, 16. deutung entſtehen: 
Lehrſtoff, 17. Blutgefäß, 18. 1. Stadtteil von Berlin, 


und eine Erz ä ' 
Spike eben w 2 

pigenjeldern, oben begin- ä : A= Hai, B Rom, C= Don, 
nend, rechts herum geleſen, et m K Sa . W 
ergeben eine Farbe. 


Worauf der andere antwortete: „Es 
Eßgerät iſt ihm aber ſpäter noch eingefallen, er 


heitsheld, 23. Maler, 25. e 3. Trommelfiſch, 4. pikante ſagte mir, er hieße Langſtedt! 
ſteinsart, 27. mißl. Zuſtand, Speiſenmiſchung, 5. Einheit 
ſchen Geldweſens. 

Die Diagonalen, beide von 
rechts geleſen, 
hältniswort, 38. Verhält⸗ nennen ein Genußmittel R | 
hlung. Zickzackband: 1—2 Luft, 2—3 Theater, 3—4 Richter, | 


Auflöfungen 
aus voriger Nummer: 


4—5 Nueſter, 5—6 Reim, 6—7 Magd, 7—8 Droffel, | 
8—9 Leihamt, 9—10 Trianon, 10—1 Null. | 


1 
„um, X = Harmonium. | 
Kleine Veränderung: Salamis, Salami. | 


Links: Cremefarbener dicker Wollflauſch⸗Mantel 
mit breit auslaufenden Revers 


Der Mantel iſt auf Taille gearbeitet und fällt nach unten 
etwas glodig aus. Die dunkelbraunen Holzknöpfe bilden 
den einzigen Aufputz an dieſem ſporkli en Modell 


Die neuen Mäntel für den Winter er⸗ 
halten ihre eigenwillige Form in erſter Linie 
durch den hübſch und abwechſelungsreich ge⸗ 
arbeiteten Pelzbeſatz. Bouclé ift wohl der 
Mantelſtoff. Daneben behaupten ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich alle weiteren Wollſtoſfe, wie 
Flauſch und ſtark genoppte Wollſtoffe. 
Perſianer, Indiſch⸗Lamm, Seal u. a. m. find 
das ſchmückende Beiwerk auf unſeren Winter⸗ 
mänteln. Die jugendliche Form mit den 
hochgeſchloſſenen Kragen — entweder Hom- 
geſtellt oder angeſchoben — bleibt überhaupt 
weiterhin für den ſportlichen und auch für 
den eleganten, aber ſchlichten Mantel gültig. 
Hübſche, glockig gearbeitete Modelle bringt 
die diesjährige Pelzmode heraus. mä 

Dreiviertellange, glodig gearbeitete, 
Photos: D podte (4) ſchwarze Aſtrachan⸗Jacke 


Saad / Schröder (1 Auch dieſes Modell trägt eine ausgeſprochen 
ſportliche Note 


Links: Ein langer Pelzmantel aus gold⸗ 
braunem Sealjtin, 
der eine eigenartige Schulterverbreiterung auf- 
weiſt. Der Kragen iſt ſchalartig verarbeitet. 
Die ſportliche Note erfährt ihre Betonung durch 
den braunen Ledergürtel 


Unten Mitte: Dieſer Mantel aus 
mandelgrünem Wollſtoff 
Piet eine Verarbeitung mit ſchwarzem 
Seal. Der ſtark verbreiterte Gürtel er⸗ 
innert an die breiten Kimono-Gürtel der 
R Japanerinnen 


. 


Links unten: Grober, in 
Karos genoppter Wollſtoff 
wurde für dieſen flotten 
Wintermantel verwendet 


Zur Pelzverbrämung dienen 
zwei Silberfüchſe 


ASA NETTE EIER PO EZ TEL ER ar 


Links: 

Aus dieſem Bilde ijt 
zu leſen: $ 
Der Einſatz iſt nicht 

klar geweſen 


Rechts: 
Abwehrend muß er 
mit der Linken 
Dem ſtarken Bläſer⸗ 
chor abwinken 


Links: 
Da hat doch einer 
von den Bäſſen 
Das Decrescendo 
ganz vergeſſen! 


Rechts: 

Von innerſter Emp⸗ 
findung ſpricht 
Verklärt, ergriffen, 

ſein Geſicht 


Links: 
Nun will er mit dem 
Armeſchwingen 
's Orcheſter doch zum 
Schwellen bringen 


Rechts: 
Noch ſtärker feuert 
er es an: 
Ein jeder gebe, was 
er kann! 


Getreulich ist hier abgemalt EA EEE A NEE > „ E AA 
Ein Dirigent, neun Monat alt T — 21 g zZ wird stolz der Schlußſaß Hingepadt 
s * a ˖· * Fotos: Adolf Schmidt (7) 
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